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Von Thies Basedow und Horst Mielke 
Zusammenfassung 
In den letzten Jahren hat die Anwendung von Para­
thion-äthyl in Weizen zumindest im norddeutschen 
Raum zugenommen, weil die Praktiker sich eine Wir­
kung gegen die Spelzenbräune (Septoria nodorum Berk.) 
erhofften. 
Bei Winterweizen zeigte Parathion-äthyl in allen hier 
besprochenen Versuchen selbst in sehr hoher Dosierung 
weder eine kurative noch eine vorbeugende Wirkung 
gegen die Spelzenbräune. 
Die Siedlungsdichte der auf der Bodenoberfläche le­
benden Raubarthropoden (Laufkäfer, Kurzflügelkäfer 
und Wolfspinnen) wurde durch Parathion-äthyl (250 g 
A.S./ha) um durchschnittlich 78 °/o reduziert. Auch bei
Anwendung von 125 g A.S./ha wurden einige Arten
so stark geschädigt, daß bei großflächiger Parathion­
Anwendung wahrscheinlich nicht mit einem vollen Aus­
gleich von einer Vegetationsperiode zur anderen ge­
rechnet werden kann.
Pro ha Weizenfläche befinden sich mindestens 250 000 
räuberische Insekten und Spinnen, die teilweise erheb­
liche Mengen an Getreideschädlingen verzehren. Dieses 
Potential kann innerhalb integrierter Pflanzenschutz­
programme ausgenutzt werden. 
Aufgrund dieser Befunde sollten zur Bekämpfung der 
Spelzenbräune des Weizens nur die dafür zugelassenen 
Fungizide eingesetzt werden, und zwar nur dann, wenn 
Witterungsbedingungen und Befallsdruck es erfordern. 
Abstract 
In past years, Parathion-ethyl was often applieu to wheat 
fields in Northern Germany, because growers hoped to con­
trol Seploria nodorum Berk. by this measure. 
Parathion-ethyl did not prevent the infestation of wheat 
by Septoria nodorum, even when sprayed at a dose of 500 g 
a.i./ha.
By application of Parathion-ethyl at doses of 125 and 250 g 
a.i./ha., respectively, the predatory arthropods of the soil
surface (Carabidae, Staphylinidae and Lycosidae) at the aver­
age were reduced in numbers by 62 0/o and 78 °/o, respective­
ly. Some species were affected much more heavily than
others.
lt is pointed out, that in wheat fields there exist at least 
250,000 predatory arthropods per hectare, which control in­
sect pests. 
Because of the facts described, S. nodorum should be con­
trolled by apt fungicides only, if weather conditions make 
control measures necessary. 
In den Jahren 1971/72 wurde über Versuche berichtet, 
bei denen das Insektizid Parathion-äthyl auch gegen 
den Erreger der Spelzenbräune des Weizens (Septoria 
nodorum Berk.) wirksam war (KEES 1971, ÜBST & KEES 
1972, KEES & ÜBST 1972). In den Versuchen der genann­
ten Autoren, die nur mit Sommerweizen durchgeführt 
wurden, bewirkten Anwendungen des Insektizids, die 
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die zugelassene Dosierung um das Zwei- bis Sechsfache 
überschritten, relativ hohe Ertragssteigerungen, wobei 
allerdings nicht in allen Fällen sicher ausgeschlossen 
werden konnte, daß die gleichzeitige Bekämpfung von 
Schadinsekten für die Ertragssteigerung mit verant­
wortlich war. Nachdem 1973 zur Septoria-Bekämpfung 
geeignete Fungizide zugelassen worden waren (HAMPEL 
& LÖCHER 1973 u. a.), schien die Diskussion über das 
Thema Parathion und Septoria-Bekämpfung beendet 
(ÜBST & KEES 1973). 
Umfragen in der Praxis ergaben aber, daß in den 
Jahren 1974 bis 1976 aufgrund der Empfehlungen pri­
vater Pflanzenschutzberater zumindest in Norddeutsch­
land Parathion-äthyl gebietsweise häufig vorbeugend 
gegen Septoria-Befall eingesetzt worden ist, und zwar 
auch dann, wenn aufgrund der Witterungsbedingungen 
keine Gefährdung der Weizenerträge durch die Spel­
zenbräune gegeben war. 
Wenige Tage nach einer Parathion-Anwendung fär­
ben sich die behandelten Weizenpflanzen tiefgrün. 
Diese Farbänderung beruht nicht auf einer Wirkung 
gegen Septoria nodorum (KEES & ÜBST 1972). Den Prak­
tikern wurde aber hierdurch oft ein Behandlungserfolg 
vorgetäuscht, auch wenn auf unbehandelten Feldern 
oder Feldteilen nur äußerst geringfügiger Septoria­
Befall festgestellt werden konnte. 
Aus diesem Grunde sind hier Ergebnisse von Ver­
suchen zusammengestellt, die am hiesigen Institut mit 
verschiedener Fragestellung durchgeführt worden sind 
und die Anlaß und Möglichkeiten geben, die in großem 
Umfang vorgenommene Anwendung von Parathion­
äthyl in Weizen zu überdenken. 
Herrn Dr. HANS BocKMANN danken wir für die Uber­
lassung von Versuchsergebnissen aus dem Jahre 1972. 
Methoden 
In diesem Abschnitt sollen nur allgemein wichtige Ver­
fahren besprochen werden. Weitere methodische Ein­
zelheiten finden sich bei der Besprechung der einzel­
nen Versuche. 
Die Befallsstärke von Septoria nodorum an Weizen 
wurde nach der Bonitierungsskala von BocKMANN & 
MIELKE (1972) festgestellt (1 = kein Befall, 9 = totale 
Blattdürre bzw. totale Spelzenbräune). Die künstliche 
Infektion des Weizens mit Septoria nodorum erfolgte 
nach der Methode von BocKMANN (1962). Bei dem Ver­
such in Brodersdorf wurden zur Ertragsermittlung auf 
jeder Parzelle Proben von 1 m2 in achtfacher Wieder­
holung geerntet. 
Zur Erfassung der räuberischen Insekten und Spin­
nen der Bodenoberfläche dienten quadratische Fallen 
von 11 cm Kantenlänge und 6 cm Tiefe, die bis zur 
Oberkante in den Boden eingegraben und zu 2/3 mit 
einprozentiger Formalin-Lösung gefüllt waren (unter 
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Zusatz von etwas Entspannungsmittel). Pro Parzelle 
befanden sich 10 Bodenfallen mit je 10 m Abstand von­
einander und mindestens 150 m vom Parzellenrand ent­
fernt. Um trotz der relativ hohen Beweglichkeit der auf 
der Bodenoberfläche lebenden Räuber einen realisti­
schen Eindruck von den Auswirkungen der Insektizid­
behandlungen zu erhalten, wurden quadratische Par­
zellen von 5 bis 9 ha Größe gewählt. Die Leerung der 
Bodenfallen erfolgte in ein- bis zweiwöchigem Abstand. 
Ergebnisse 
Hier sollen zwei Aspekte der Parathion-Anwendung 
besprochen werden: einmal die Frage der Wirkung 
gegen Septoria nodorum und zum anderen die unbeab­
sichtigten Auswirkungen auf die räuberischen Arthro­
poden der Bodenoberfläche der Weizenfelder. 
Die Ergebnisse von KEES & ÜBST zur Septoria-Be­
kämpfung wurden bei Versuchen an Sommerweizen 
gewonnen. Zwei orientierende Versuche von Dr. BocK­
MANN, 1972 in Hoffeld (Kreis Rendsburg-Eckernförde) 
und Kitzeberg (Kreis Plön) durchgeführt, ergaben, daß 
Parathion-äthyl bei Winterweizen (Sorten 'Diplomat' 
und 'Fema') auch in sehr hoher Dosierung keine Wir­
kung gegen Septoria nodorum zeigte. Da die Diskus­
sion über die Sep/oria-Bekämpfung mit Parathion 1973 
beendet schien, wurden diese Versuche nicht wieder­
holt. Hier soll nur ein weiterer Versuch eingehender 
besprochen werden, der in der jetzigen Situation be­
sondere Beachtung verdient. 
ÜBST & KEES (1972) berichteten bereits, daß Parathion­
äthyl bei ihren Versuchen keinen vorbeugenden Schutz 
vor Infektionen durch Septoria nodorum bot. Daher ist 
es wenig verständlich, daß Parathion-äthyl in den ver­
gangenen Jahren - wie eingangs erwähnt - in Nord­
deutschland häufig vorbeugend gegen die Spelzenbräu­
ne eingesetzt worden ist. Auf dem Versuchsfeld des 
Instituts in Kitzeberg, Kreis Plön, wurden am 27.6.1972 
acht Winterweizenparzellen (Sorte 'Fema') von 2,5 m2 
mit Parathion-äthyl gespritzt (500 g A.S./ha). während 
acht Parzellen unbehandelt blieben. Am 3. 7. 1972, also 
6 Tage danach, wurden die gesamten Parzellen künst­
lich mit Septoria nodorum infiziert. Bei der Auswertung 
des Versuchs galt die Aufmerksamkeit nicht nur dem 
Septoria-Befall an Blättern und Ahren, sondern auch 
dem Tausendkorngewicht. Denn die Verminderung des 
Tausendkorngewichts (Kümmerkornbildung) ist die 
Hauptschadenskomponente bei Septoria nodorum (BocK­
MANN & MrELKE 1972). Tabelle 1 zeigt, daß die voran­
gegangene Parathion-Behandlung die Sep/oria-Infek­
tion nicht verhinderte; Befallshöhe und Tausendkorn­
gewicht waren auf allen Parzellen gleich. Ein vorbeu­
gender Schutz vor der Spelzenbräune war also durch 
Parathion nicht zu erreichen, 
Tabelle 1. Septoria-Befall und Tausendkomgewicht bei Win­
terweizen (Sorte 'Fema') nach Behandlung mit Parathion­
äthyl (500 g A.S./ha) cmd nachfolgender künstlicher Infek­
tion mit Septoria nodorum, Kitzeberg, Kreis Plön, 1972. 
Parathion-Behandlung: 27.6.1972. Septoria-Infektion: 3. 7. 
1972. 
Behandlung 
Septoria-Infektion 
Parathionäthyl +
Septoria-Infektion 
Befall (1-9) durch 
Septoria nodorum 
Blatt Ähre 
3,9 
4,0 
5,0 
5,0 
Tausendkorn­
gewicht 
(g) 
33,6 
33,6 
In den Jahresberichten des Deutschen Pflanzenschutz­
dienstes (21. 1975, 144) wird mitgeteilt, daß Septoria 
nodorum im Jahre 1974 in Schleswig-Holstein nur in 
sehr geringem Maße auftrat. Dies traf auch für ein 9 ha 
großes Winterweizenfeld (Sorte 'Kranich') in Broders­
dorf, Kreis Plön, zu. Eine Teilfläche dieses Feldes von 
3 ha war am 20. 6. 1974 am Ende des Ahrenschiebens 
vorbeugend mit Parathion-äthyl gespritzt worden (170 g 
A.S./ha) und fiel danach durch die besondere Grünfär­
bung auf. Der Besitzer hielt diese für einen Erfolg der
Sep/oria-Bekämpfung. Die Ertragsermittlungen ergaben
aber, daß weder beim Flächenertrag noch beim Tau­
sendkorngewicht signifikante Veränderungen eingetre­
ten waren (Tab. 2). Dies ist ein Beispiel für einen un­
wirtschaftlichen Pflanzenschutzmitteleinsatz.
Tabelle 2. Ertragsanalyse nach vorbeugender Behandlung 
mit Parathionäthyl am Ende des Ährenschiebens bei ,vinter­
weizen (Sorte 'Kranich'). Brodersdorf, Kreis Plön, 1974. 
Behandlungstermin: 20. 6. 1974. 
Behancfümg Be-
standes-
dichte 
(Ähren/ 
m•) 
Unbehandelt 591 
Parathionäthy l 
(170 g A.S./ha) 523 
Korn-
zahl 
pro 
Ähre 
35 
40 
Tausend-
korn-
gewicht 
(g) 
40,8 
40,9 
Flächen-
ertrag 
dt/ha 
84,1 
85,0 
% 
100 
101 
Im folgenden soll gezeigt werden, daß derartige Pa­
rathion-Einsätze zusätzlich zu ihrer Unwirtschaftlichkeit 
noch beträchtliche Wirkungen auf die Tierwelt der 
Weizenfelder haben. Es ist allgemein bekannt, daß 
nicht nur Schadinsekten, etwa Blattläuse, sondern auch 
diejenigen Feinde der Schädlinge, die sich vorwiegend 
auf den Pflanzen aufhalten, wie die Marienkäfer, durch 
Parathion nahezu hundertprozentig abgetötet werden 
(STEINER et al. 1963). Die folgende Beobachtung zeigt, 
daß auch die Raubinsekten und Spinnen, die sich vor­
wiegend auf der Bodenoberfläche bewegen, stark redu­
ziert werden. Auf zwei direkt benachbarten Winter­
weizenfeldern in Vadersdorf auf Fehmarn waren im 
Juni 1974 im Rahmen von Untersuchungen über die 
Siedlungsdichte der räuberischen Arthropoden je 10 Bo­
denfallen eingegraben worden. Ein Feld wurde unvor­
hergesehenerweise am 29. 6. 1974 mit Parathion ge­
spritzt (250 g A.S./ha in 3001 Wasser). Auch diese Maß­
nahme war nach Auskunft des durchführenden Unter­
nehmens als vorbeugender Schutz vor der Spelzenbräu­
ne gedacht. Tabelle 3 zeigt, daß die Anzahl der räube­
rischen Arthropoden in den Bodenfallen auf dem be­
handelten Feld sehr stark zurückging. Zwar war auch 
auf dem unbehandelten Feld ein jahreszeitlich beding­
ter Rückgang der Anzahl gefangener Tiere um 28 °/o 
feststellbar. Auf dem behandelten Feld lag der Rück­
gang aber bei 84 °/o. Als Wirkungsgrad der Parathion­
Behandlung ergaben sich (nach ABBOTT) 78 °/o, also eine 
einschneidende, aber unbeabsichtigte Wirkung. 
Von Autoren, die Untersuchungen auf relativ kleinen 
Parzellen durchführten (0,5 bis 1 ha), wird häufig er­
wähnt, daß der Eingriff einer Insektizidbehandlung in 
die Populationsdichte der räuberischen Arthropodeil 
innerhalb von 4 Wochen ausgeglichen wird (KEES & 
ÜBST 1972, Goos et al. 1974 u. a.). Ein weiterer Versuch 
mit Großparzellen, bei dem die Bodenfallen länger auf-
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Tabelle 3. Wirkung einer Behandlung mit dem Zweifachen der zugelassenen Dosierung von Parathion-äthyl (250 g A.S./ha 
in 300 1 Wasser) auf die räuberischen Arthropoden der Bodenoberfläche eines Winterweizenfeldes. Vadersdorf/Fehmarn. 
Behandlungstermin: 29. 6. 1974. Größe der Parzellen: je 5 ha. 
Familie Behandlung Tiere in 10 Bodenfallen 
14 Tage vor Behandlung 14 Tage nach Behandlung Wirkungsgrad 
abs. 
Laufkäfer Unbehandelt 1741 
Parathion 1328 
Kurzflügelkäfer Unbehandelt 625 
Parathion 380 
Wolfspinnen Unbehandelt 28 
Parathion 14 
Gesamt Unbehandelt 2383 
Parathion 1722 
gestellt waren als bei dem zuletzt besprochenen, läßt 
Zweifel an diesen Aussagen zu. 
Eine quadratische Parzelle von 9 ha eines 31 ha gro­
ßen Winterweizenfeldes in Heikendorf (Kreis Plön) 
wurde am 18. 6. 1975 mit der zugelassenen Dosierung 
v-0n Parathion-äthyl gespritzt (125 g A.S./ha in 400 1
Wasser). Jeweils 10 Bodenfallen waren am 14. 5. 1975
in der behandelten Parzelle und dem unbehandelten
Feldteil eingegraben worden. Bis zum 13. 8. 1975 (Ab­
bau der Fallen) erfolgte wöchentliche Leerung. Die An­
zahl der Laufkäfer insgesamt läßt tatsächlich den Ein­
druck entstehen, daß die Insektizidwirkung nach 4 Wo­
chen wieder ausgeglichen ist (Abb. 1).
Die Betrachtung der drei häufigsten Arten ergibt aber 
ein anderes Bild. Die Arten Agonum dorsale und Lori­
cera pilicornis, die bereits Anfang Mai auf dem Feld 
C 
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*
Loricera • 
pilicornis F 
\ 
30 /
+ 
nach Abbott 
% abs. % (%) 
100 1444 83 77 
100 248 19 
100 266 43 86 
100 23 6 
100 14 50 72 
100 2 16 
100 1724 72 78 
100 273 16 
erschienen waren und Ende Juni auf dem Höhepunkt 
ihrer Fortpflanzungsperiode standen, wurden durch die 
Parathion-Behandlung um ca. 90 0/o reduziert (Abb. 1). 
Auch die Ende Juli erscheinenden Jungkäfer, die die 
Felder größtenteils vor der Ernte verlassen, um die 
Winterlager aufzusuchen, waren auf der behandelten 
Parzelle noch 7 Wochen nach der Behandlung in ge­
ringerer Anzahl vertreten als auf dem unbehandelten 
Feldteil. Wegen der insgesamt niedrigen Zahl gefange­
ner Käfer ließen sich die beobachteten Unterschiede 
aber nicht statistisch absichern. 
Abb. 1. Auswirkungen einer Behandlung mit Parathion-äthyl 
(125 g A.S./ha in 400 1 Wasser) auf die Laufkäfer eines Win­
terweizenfeldes bei Heikendorf, Kreis Plön. Behandlungs­
termin: 18. 6. 1975 (Pfeil). Parzellengröße: 9 ha. Unterschied 
bei p = 0,01. 
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Tabelle 4. Die Siedlungsdichte einiger Gruppen räuberischer Arthropoden der Bodenoberfläche von Getreidefeldern, 
J1mi/Juli. 
Gruppe Region Feldfrucht Individuen 
pro ha 
Die vier häufigsten Laufkäferarten West Sussex, England*) Sommergerste 
Winterweizen 
350000 
220000 
Die beiden häufigsten Laufkäferarten 
Wolfspinnen 
Brodersdorf, Kreis Plön, 
Bundesrepublik Deutschland**) 
Hafer 
Winterweizen 
26000 
26000 
1000 
190000 Zwergspinnen 
*) nach VICKERMAN & SUNDERLAND (1975) 
**) nach BASEDOW (1973) 
Die Art Pterostichus vulgaris dagegen, die in größe­
ren Zahlen erst nach der Insektizidbehandlung auf dem 
Feld erschien und erst im August ein Maximum des 
Auftretens zeigte, wurde kaum beeinflußt (Abb. 1). Das 
späte Auftreten dieser Art ist vorwiegend für den 
scheinbar schnellen Ausgleich der Insektizidbehandlung 
verantwortlich. Weitere derartige Beobachtungen finden 
sich bei BASEDOW et al. (1976a) und HossFELD (1976). 
Diskussion 
Hier ist hervorzuheben, daß es nach den hiesigen 
Versuchsergebnissen sehr fraglich ist, ob Parathion­
äthyl bei Winterweizen gegen Septoria nodorum wirkt. 
Eine vorbeugende Wirkung kann mit Sicherheit ausge­
schlossen werden, da die dargestellten Befunde mit 
denen von KEES & ÜBST (1972) übereinstimmen. In die­
sem Zusammenhang ist es erwähnenswert, daß die mei­
sten Parathion-Behandlungen, die in den letzten Jahren 
auf norddeutschen Getreidefeldern vorgenommen wur­
den, Winterweizen betrafen. Die Effektivität dieser Be­
handlungen ist daher besonders fraglich. 
Zusätzlich wird bei großflächiger Anwendung von 
Parathion-äthyl die Anzahl räuberischer Arthropoden 
auf den Feldern zumindest im Jahr der Behandlung 
stark reduziert. Es ist aber auch damit zu rechnen, daß 
eine großflächige Parathion-Behandlung noch im Folge­
jahr Auswirkungen auf die Populationsdichte einiger 
Raubarthropodenarten hat. Denn nach neueren Unter­
suchungen ist die Neubesiedlung der Felder durch Lauf­
käfer von einem Jahr zum anderen geringer als man 
bisher aufgrund der großen Beweglichkeit dieser Tiere 
annahm (PAUER 1975). Zur Klärung dieser Frage laufen 
weitere Untersuchungen im Rahmen der Arbeitsgruppe 
,Integrierter Pflanzenschutz im Getreidebau' der Inter­
nationalen Organisation für Biologische Schädlingsbe­
kämpfung (IOBC). 
Die einschneidende Wirkung von Parathion-Behand­
lungen auf die Dichte der Raubarthropoden erhält be­
sonderes Gewicht, wenn man die Häufigkeit und Be­
deutung dieser Tiere in Betracht zieht. Tabelle 4 faßt 
einige Angaben über die Siedlungsdichte der Laufkäfer 
und Spinnen der Bodenoberfläche von Getreidefeldern 
zusammen. Hinzu kommen unter anderem noch die 
Kurzflügelkäfer, bei denen wegen methodischer Schwie­
rigkeiten exakte Angaben zur Häufigkeit noch nicht er­
arbeitet sind. Sie dürften aber mindestens so häufig 
sein wie die Laufkäfer. Im ganzen muß damit gerech­
net werden, daß sich pro ha Weizenfläche mindestens 
250 000 Raubarthropoden befinden. Eine Zusammenstel­
lung der Nahrung der Laufkäfer befindet sich bei BASE­
Dow et al. (1976b). Unter den Getreideschädlingen wer­
den, zum Teil in erheblicher Anzahl, unter anderem die 
folgenden gefressen: Brachfliegen (Eier und Larven), 
Weizengallmückenlarven, Fritfliegeneier und Getreide­
blattläuse. Die Bedeutung der Laufkäfer und Kurzflü­
gelkäfer für die Getreideblattlausbekämpfung wurde 
jetzt erneut nachgewiesen (SuNDERLAND 1975, VrCKER­
MAN & SUNDERLAND 1975). 
Zusätzlich soll hier angemerkt werden, daß eine Para­
thion-Behandlung des Weizens keine Rückversicherung 
gegen alle Getreideschädlinge darstellt. Parathion wirkt 
z.B. nicht gegen die Weizengallmücken (BASEDOW &
SCHÜTTE 1973).
Aufgrund der dargestellten Zusammenhänge muß 
hier darauf verwiesen werden, zur Bekämpfung der 
Spelzenbräune des Weizens nur die dafür zugelassenen 
Fungizide zu verwenden, und zwar nur dann, wenn 
feuchte Witterungsbedingungen vor, während und nach 
dem Ahrenschieben in Befallslagen es erfordern (EFF­
LAND 1973). 
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Braunschweig 
Ober den Einfluß pilzlicher und bakterieller Kartoffelfäuleerreger 
auf Auflaufschäden im Bestand 
On the influence of fungal and bacterial tuber rot pathogens on emergence diseases in the potato crop 
Von M. Munzert, J. Duben und E. Langerfeld 
Zusammenfassung 
In Feldversuchen wurde der Einfluß einer Infektion 
von Kartoffelknollen mit Fusarium coeruleum, Erwinia 
carotovora var. atroseptica und einem Gemisch beider 
Erregerarten auf das Auftreten von Fehlstellen und 
schwarzbeinigen Pflanzen untersucht. Beide Erreger­
arten, insbesondere aber die Kombination verursachten 
einen z. T. erheblichen Anstieg des Befalls im Bestand, 
verglichen mit den nicht künstlich infizierten Kon­
trollen. 
Alle geprüften Einflußgrößen (Behandlungszeitpunkt, 
Beschädigungsumfang, Erregerart) waren von Bedeu­
tung. Die größten Auflaufschäden entstanden, wenn 
jeweils die ungünstigsten Faktoren (hoher Beschädi­
gungsgrad, Erregergemisch, hohe Erregerdichte, gerin­
gere Abwehrkraft der Knollen im Frühjahr) zusammen­
trafen. Auch das unmittelbar zum Pflanzen infizierte 
Material brachte noch einen erheblichen Fehlstellen­
und Schwarzbeinigkeitsanteil. Im Hinblick auf die Ver­
meidung der Schäden wird eine beschädigungsarme 
Ernte, fäulnisfreie Lagerung während des Winters und 
knollenschonende Sortierung im Frühjahr sowie Ver­
meidung von Verletzungen beim Pflanzen empfohlen. 
Summary 
Influence of fungal and bacterial tuber rot pathogens on 
emergence diseases in the potato crop. 
The influence of the infection of potato tubers with Fusa­
rium coeruleum, Erwinia carotovora var. atroseptica and a 
mixture of both pathogens on the incidence of blackleg and 
non emerged plants was investigated in field experiments. 
In comparison with the non artificially infected controls 
both pathogen species - particularly the combination of 
them - caused a considerable increase of the attack in the 
crop. 
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All tested parameters (time of treatment, extent of wound­
ing, pathogen species) had a significant influence. The great­
est damage to emergence occurred when the most contrib­
uting factors coincided, e.g. !arge extent of wounding, mixed 
infection, higher amounts of inoculum and lower tuber re­
sistance in the spring. Even an infection just before planting 
caused a serious proportion of non emerged and blacklegged 
plants. Careful handling, harvesting, grading and planting 
of the tubers as well as optimum conditions are recom­
mended to avoid damage to the crop. 
Einleitung 
Auflaufschäden in Form von Fehlstellen und Schwarz­
beinigkeit bereiten im modernen Kartoffelbau immer 
noch erhebliche Schwierigkeiten. Ihre Ursachen werden 
mit der Beschaffenheit des Pflanzgutes in Verbindung 
gebracht, wobei jedoch über die Bedeutung einzelner 
Faktoren noch keine ausreichenden Kenntnisse vorlie­
gen. Unstrittig ist, daß pathogen bedingte Fehlstellen 
in erster Linie durch pilzliche und bakterielle Lager­
fäuleerreger hervorgerufen werden (BOYD, 1969). Nach 
LANGERFELD (1970) ist zumindest im norddeutschen 
Raum der Pilz Fusarium coeruleum (Lib.) Sacc. die 
häufigste Ursache von Lagerfäulen an Pflanzkartoffel­
partien. Schwarzbeinigkeit wird vom Bakterium Erwi­
nia carotovora var. atroseptica (vAN HALL) Dye·J ver­
ursacht, das nach den Untersuchungen von PEROMBELON 
(1972) und eigenen Feststellungen (unveröff.) auch als 
Erreger der Knollennaßfäule eine dominierende Rolle 
spielt. 
Um zu klären, welche Faktoren die genannten Er­
reger besonders begünstigen, wurde ein gemeinsames 
Forschungsprojekt .. ) eingeleitet, das sich mit den nähe-
") Nachfolgend als Erwinia alroseplica bezeichnet. 
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